
317Beſprechungen.
gabe und Redaktion der letzteren Rom einen Hauptanteil. aſſen teſe Feſt
ellungen als genügen ſicher erweiſen, ſo edeuten ſie zweifellos einen gewaltigen
Gewinn für eine ſenſchaftliche Erkenntnis der Liturgie, der kir  1  N Diſziplin
und der kirchlichen Überlieferung der Urkirche. nde ſcheint mir die Beweis⸗
ührung Schermanns keineswegs hinreichend, durchſchlagend und entſcheidend zu
ſein. Daß ſchon tm Beginn des Jahrhunderts irgendeine ſchriftliche Fixierung
des überkommenen liturgiſchen Brauches und der beſtehenden kirchlichen Diſziplin
erfolgte, iſt reilich möglich, 10 nicht unwahrſcheinlich; ob und inwieweit ieſelbe
aber n den beiden in rage ſtehenden Kirchenordnungen uns entgegentritt, dürfte
mit den von Schermann aus Klemens, aus dem 7  or des Hermas, aus dem
Barnabasbriefe, aus Ariſtides, Juſtin und Tertullian beigebrachten Stellen ſich

entſcheidend dartun laſſen Doch auch ſo iſt das Werk bei dem außer⸗
ordentlichen Reichtum und der Solidität des M ihm niedergelegten und verarbeiteten
Materials eine hervorragende, von ſtaunenswertem Fleiße und umfaſſendſter Sach⸗
kenntnis zeugende eiſtung und ein wertvoller Beitrag zur der
inneren Entwicklung der Urkirche wie der ſo viel umſtrittenen altchriſtlichen Kirchen⸗
ordnungen, für den die Wiſſenſchaft, zuma aber die katholiſche, dem Verfaſſer
zu aufri  igem ank verpflichtet iſt Joſeph raun
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Die atriłe der ehemaligen Hochſchule illingen galt ängere Zeit als

erloren. Da gelang * Profeſſor E den Band, der vbon 1551 bis 1695
rei alſo weitaus den größten Teil, wieder aufzufinden. Mit Unterſtützung der
Kgl bayriſchen ademie der Wiſſenſchaften hat ET ihn nun herausgegeben. Die
atrike verdiente teſe Herausgabe owohl der hohen Bedeutung der
illinger Anſtalt, als auch eil ſie ſich bor andern Matrikeln durch die Reich⸗
haltigkeit ihrer Angaben auszeichnet. Da erfahren wir nicht nur Namen, Her
un Eintrittszeit der Studenten, ondern vielfach auch deren Alter, den Namen
und Qan rer Eltern, die Klaſſe oder die akultät, in die ſie eingetreten
ſind, inge, von denen die Matrikeln von übingen und reiburg und andern
rten ni zu agen pflegen hat ſich aber nicht arauf beſchränkt, die
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Matrikel ſelbſt mit großer Genauigkeit wiederzugeben. Er hat auch aus andern
gleichzeitigen Quellen manche en ausgefüllt und manche Zuſätze eboten. Noch
großmütiger iſt er über die des Herausgebers hinausgegangen dadurch,
daß Er mit unendlichem ei Nachforſchungen über die ſpäteren Lebensſchickſale
der Studenten angeſtellt und die gewonnenen Auſſchlüſſe m Anmerkungen und
Nachträgen der Matrikel angegliedert hat Endlich hat er die Hauptergebniſſeſeiner Arbeit niedergelegt in einer vortrefflichen „zuſammenfaſſenden Darſtellung“.Wir werden ihr weiter Unten mehrere Nachrichten entnehmen.

Um den Schatz den Forſchern noch zugänglicher zu machen, hat
Schröder in einem eigenen ande eine Reihe vbon „Regiſtern“ der Qatrike
veröffentlicht. Ir rhalten ein alphabetiſches Namensverzeichnis der Schüler,
ein alphabetiſches Verzeichnis ihrer Herkunftsorte ſamt Beſtimmung der Lage des
Ortes nach Land und Amt, eine überſicht, die rte nach Staaten, Län⸗
dern, Kreiſen cheidet; ferner Verzeichniſſe der Studienanſtalten, woher die tu⸗
denten kamen oder wohin ſie gingen, der Klöſter, aus denen ſie eſchickt wurden,
der Wohltäter, der Unſtler und Kunſthandwerker, deren ne in illingen
ſtudierten, ein Wörterbuch der lateiniſchen Ortsbezeichnungen. Der Unſitte der
Vorzeit en  rechen iſt ielfach ein und erſelbe Rame an verſchiedenen Stellen
der Matrikel ganz verſchieden geſchrieben worden. Namen von Perſonen und
Tten ſind oft ins Lateiniſche übertragen. Dazu ommt, aß manche in ver⸗
ſchiedenen ändern gelegenen rte den gleichen Namen tragen. Man muß die
Geduld und den Scharfſinn bewundern, omi Profeſſor Schröder alle ieſe
Schwierigkeiten überwunden hat. Er hat neben den Leitformen der Namen auch
alle ihre Spielformen aufgenommen und am der Ortskunde wie der Mund⸗
artenkunde nicht zu unterſchätzende Dienſte geleiſtet.

Der u der illinger Hochſchule war anfangs hob ſi

S aber
merklich, als ardina Otto Truchſeß von urg, ihr Stifter, ſie Iim ahr
1563 der Geſellſchaft Jeſu übergab. mfaßte ſie damals nur das Gymnaſium,
die philoſophiſche und die theologiſche akultät, ſo wurde ihr in der erſten Hälfte
des 17 Jahrhunderts durch ihren zweiten Gründer, den Augsburger Fürſtbiſcho
Heinrich von Knöringen, eine dritte akultät, die rechtswiſſenſchaftliche, g9e  of
Im uljahr 1607/08 ſtudierten in illingen 767 öglinge; davon waren
304 Akademiker, 463 Gymnaſiaſten. Im Ahre 1666/67 war die Zahl der
Akademiker auf 368 geſtiegen. Die Geſamtzahl der Immatrikulierten belief ſich
von 1551 bis 1695 auf bvas eine Durchſchnittszahl bon jährlich 134
ergibt. Man fand in Deutſchland wenige nſtalten, die illingen durch ren
Schülerreichtum übertrafen.

Recht bunt iſt das ild der Völkerſchaften, die in Dillingen ſich die
ande reichten. Am zahlreichſten ſelbſtverſtändlich die Schwaben. ana
kamen die Bayern, Franken, Tiroler, weizer, Elſäſſer Aber auch Branden⸗
urger, Sachſen, Schleſier, Weſtfalen, Böhmen, Ungarn, Polen fanden den Weg
nach der Donauſtadt Selbſt Frankreich und Italien, Griechenlan und Rußland

dort vertreten
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Man nun meinen, Unter den Fakultäten habe die theologiſche die
meiſten rer gezählt. Das rifft aber keineswegs So kamen 1607 auf
249 Philoſophen 55 Theologen, 1626 auf 208 Philoſophen 80 Theologen. tele
wollten eben nur in der philoſo

en atu ſich eine gewiſſ allgemeine Bildung
erwerben; ana ſie ab und wirkten m mancherlei weltlichen Berufen

1640Mit Vorlieb  2 ſandte der Adel ſeine roſſen nach illingen.
wurden drei ne des Markgrafen Wilhelm von Aden und Hohenburg in
das dortige Konvikt aufgenommen. 1642 übergab der öſterreichiſche General
Johann Graf bon er der ſich im Dreißigjährigen rieg ſo viele Lorbeeren
erworben hat, ſeinen Sohn Johann Anton den illinger Jeſuiten zur Erziehung.
Ahnlich ielten die Grafen und Freiherren von Hohenzollern, Hohenlohe⸗
Langenburg, Ottingen⸗Wallerſtein, Urn und Taxis, Fugger, 0  urg,
Fürſtenberg. Namen wie Bodman, Caſtell. Freiberg, Lerchenfeld, O . reyſing,
Rechberg, Seinsheim, Stauffenberg, Stotzingen, Weſternach, Wolff⸗Metternich
egegnen uns auf vielen Seiten der atrike Ihre nhaber ſtudierten mei

und e, ſelten Theologie.
Großes Vertrauen geno die auch bei den löſtern. Man zählte

im Ahre 1609 nicht weniger als 130 Ordensangehörige aus 46 verſchiedenen
ern, drei 0  re ſpäter 157 aus 41 ern Die Geſamtzahl der Ordens⸗
manner verteilte ſich auf ungefähr 125 Klöſter Vornehmlich e8 die
älteren rden, die Benediktiner, Auguſtiner⸗Chorherren, Ziſterzienſer, rämon⸗
ſtratenſer, die die tüchtigſten aus ihren jungen Leuten, die eigentliche Hoffnung
ihrer Zukunft, in illingen unterrichten ließen. Es kamen übrigen auch Domini⸗
kaner, Franziskaner⸗Eremiten, Serviten, Kreuzherren, Birgittiner.

Ihr Anſehen verdankte die illinger Ule dem reichen Wiſſen das ſie
vermittelte Noch mehr Anziehungskraft aber übte das ernſte Bemühen ihrer
Lehrer, die Jugend gut zu erziehen, Männer heranzubilden, die, Im Glauben
ark, in den Sitten rein und muſterhaft, der ir und dem Vaterlande egen
bringen önnten Der Erfolg lohnte die Anſtrengungen. tuingen ſchenkte

Bistümern zuſammen 22 Biſchöfe Dazu kommen 13 Weihbiſchöfe und
viele hochverdiente Generalvikare, Dompröpſte, Domdekane, Domherren, Seel⸗
ſorgsgeiſtliche. Es ſeien hier nur wenige Namen enannt. Heinrich von Knöringen
regierte das Bistum ugsburg aſt ein halbes Jahrhunder lang mit Kraft und
Weisheit; hob die Frömmigkei durch ſeine Synoden und oberhirtlichen An⸗
weiſungen, führte neue Iden ein und gewann dem katholiſchen Glauben mehrere
verlorene Gebiete zurü artin Brenner, Biſchof von eckau, ſtellte bei ſeiner
Geiſtlichkeit die Kirchenzucht wieder her, führte Tauſende durch ſeine Predigten
V den Schoß der I und erwarb ſich den Ehrennamen eines 0  e von

Steiermark Johann Chriſtoph elmann von Adelmannsfelden, Fürſtpro von

Ellwangen, des heiligmäßigen Jeſuitenmiſſionärs Philipp von Jenningen wärmſter
Freund, im Ordensgewande der Dominikaner egraben, hinterließ den Ruf emer
ohen, mit gründlicher Gelehrſamkeit gepaarten Tugend arquar von Schwendi
war als Salzburger Domherr Mitſtifter und rdere der Benediktiner⸗Hochſchule
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von alzburg und begründete als Domherr von den eute noch blühenden
Wallfahrtsort ariahilf bei Paſſau

Am meiſten hatten b die rden der Anſtalt danken Sie gab nen
ungefähr 200 Abte und Pröpſte Andere illinger glinge leiſteten Vor
e  1  E als Prioren Novizenmeiſter Lehrer der Kloſterſchulen Ordensſchrift
ſteller eorg Wegelin, der ſechs ahre in illingen Udier war
reitig der größte Unter den Abten des berühmten Benediktinerkloſters Weingarten
Johann Sauſenthaler Abt von Ursberg, gilt als der Erneuerer der klöſterlichen
Zucht den Prämonſtratenſerſtiften des ſüdweſtlichen Deutſchland Albert Os⸗
wald Propſt des Auguſtiner⸗Chorherrenſtiftes Polling, ird gerühmt als der
Wiederherſteller ſeines er geiſtlichen wie mM zeitlichen Dingen In dem
Abte an eber verehrt das Benedikiinerkloſter Admont ſeinen ritten Gründer
Nicht wenige von den Benediktinern die der Salzburger Ule lehrten,

m illingen für ihr Amt ausgebilde worden illinger Zögling war
auch der gelehrte Gabriel Bucelin geweſen der 30 ahre lang das Benediktiner⸗
priorat Johann Feldkirch berwaltete und die Wiſſen mit den vier
Foliobänden der Germania t profana und mit vielen andern erken
bereicherte Heinrich Roth ging als Miſſionär der Geſellſchaft Jeſu nach Oſt
indien und wurde Rektor des Kollegiums von Agra; eLr war der er eutſche
Sanskritforſcher und der erſte Europäer der emne Sanskritſprachlehre erfaßte
Im Rufe der Heiligkeit ſtarben die Benediktineräbte Pius er von allen,
Plazidus Reimann von Einſiedeln Andreas aiſ von Hirſau die Benediktiner⸗
prioren Martin Steineck von Blaſien und Chriſtoph Bach von Neresheim,
ferner Wilhelm Eiſelin Prämonſtratenſer von Roth, und der Jeſuit alo Rem

Auffallend groß iſt indeſſen auch die Zahl der bayriſchen Beamten die
nicht auf ihrer vaterländiſchen Ule Ingolſtadt ondern N deren ſchwä
biſcher Schweſteranſtalt ſich ihre Kenntniſſe erworben aben manche von ihnen
aben die höchſten Stellen bekleidet Daß te dortige Erziehung keine chwäch
liche und war die ſtattliche Anzahl von Kriegshauptleuten und
Feldoberſten, die aus Dillingen hervorgegangen ſind

Bemerkenswert iſt e8 endlich, daß ĩMN den Jahren 1564 1625 viele
0  en gerade dieſe ihrer Heimat ferne Bildungsſtätte aufgeſucht aben
Einige von ihnen haben ſpäter ihrer geiſtigen Utter hohe Ehre gemacht So
chwang ſich der ausgezeichnete Redner elix Kryski zum orſitzer des polniſchen
Reichstags und Großkanzler des Königreichs olen und erwarb ſich glänzende
Verdienſte um die katholiſche 11 Chriſtoph Zawisza wurde Großmarſcha
bon Litauen und rutete viel Lob der Geradheit ſeines Sinnes und ſeiner
warmen Vaterlandsliebe

auch der zweite, kleinere Teil der illinger atrike. eme chönen
age nideckt und ami das ild all des Großen und Uten das auf il⸗
ingens oden gereift iſt erweitert und vervo  ändigt werden! Doch was
eſchehe die eben beſprochenen Tbeiten der zwei illinger Gelehrten bilden eine
wertvolle Erläuterung und Bereicherung vbon Spechts muſtergültiger „Geſchichte
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der ehemaligen Univerſitã illingen“ (Freiburg 1902). Sie erhärten das Wort
Steicheles, des gründlichen Kenners der e².u  en Kirchengeſchichte, daß

die illinger „der Hauptſtützpunkt für die katholiſche des ſüd⸗
weſilichen Deut  an Iim am die Neuerungen geweſen iſt

Am Juli 1888 aten ſich 23 Männer zuſammen zum „Hiſtoriſchen
Verein illingen“. Sie wollten Geſchichtsdenkmäler ammeln und rhalten,
Quellen und darſtellende rbeiten veröffentlichen, durch Ausflüge und orträge
Teilnahme wecken. Wie der Verein in ſeinen erſten 25 Jahren eſe Vorſätze
ausgeführt hat, erzählt uns deſſen echſter orſtan in der vorliegenden Schrift.

erſten eil gewahren wir die innere Geſtaltung und die äußere Ent⸗
altung des Vereins. 1913 waren * ſchon 335 Mitglieder, eine ſtattliche Zahl,
enn man bedenkt, daß faſt jede Bayerns ihren eigenen Geſchichtsverein
beſitzt Die illinger Vereinsgenoſſen nicht müßig e
Anſtrengungen machten ſie, Uſeum und Bibliothek zu chaffen und würdig

Wie viele Geſchenkgeber ſie! Hunderte und Quſendeauszuſtatten
bon en Münzen, Grabſteinen, Steinäxten, Pergamenturkunden wurden vor

Verſchleuderung oder gänzlicher Zerſtörung ewahrt Es ſei abet nicht vergeſſen,
daß der ayriſche Nl über Mark, vbon andern Leiſtungen nicht zu reden,
zur Förderung der Vereinszwecke beigeſteuert hat.

zweiten Teil Unſerer Feſtſchrift lernen wir die zwei großen er⸗
öffentlichungen ennen, die den tolz des Vereins ilden, das „Jahrbuch“ und
das 77  —  iv für Le Geſchich des Hochſtifts üugsburg“. Das Jahrbuch wurde
glei beim Entſtehen des Vereins begonnen, das ＋ 20 Jahre ſpäte Hatte
das Jahrbuch zunächſt den Amtsbezirk illingen, und mgebung, ins
uge efaßt, ohne anderweitige rbeiten auszuſchließen, ſo wählte ſich das Archiv
das geſamte ehemalige Ugsburg zum Arbeitsfelde war 10 illingen jahr
hundertelang Hauptſtadt und Regierungsſitz dieſes anſehnlichen Fürſtentum geweſen.

Profeſſor Zenetti beſchränkt ſich nicht darauf, bei ſeiner Berichterſtattung über
ahrbuch und ＋ nur Namen von Verfaſſern und Überſchriften von Ab
handlungen nennen. Er hat den glücklichen edanken gehabt, die Haupt⸗
ergebniſſe dieſer Forſchungen un kurzen uszügen wiederzugeben. Ebenſo hält ET

es, eT Vi ritten eil der Schrift die zahlreichen Ausgrabungen vor⸗

führt, die der Verein in und illingen veranſtaltet hat Es gibt keinen
gr  eren Zeitraum der Vergangenheit, auf den nicht aus dieſem Buche wenigſtens
einige wertvolle Lichtſtrahlen en Da chauen wir das Römerkaſtell bei Fai⸗
mingen und die zahlloſen Reihengräber der Alemannen, die m der illinger
Gegend ſich nden Anſchauliche Schilderungen von Zeitgenoſſen beleuchten die
Schrecken des Dreißigjährigen Krieges, des aniſchen Erbfolgekrieges, der
ranzoſenkriege des und 19 Jahrhunderts. Andreas Bigelmair gibt Uuns

über die vielumſtrittene Legende der Afra Thomas pe und
Alfred Schröder vertiefen ſich bei der Herausgabe der illinger atrike. und
ihre Regiſters N das wiſſenſcha und religiöſe eben dieſer berühmten

Sebaſtian Englert rzählt uns vom Ende des berüchtigten „bayriſchen
Hieſel“, ranz Xaver von der Rückführung Lauingens zur kat

Stimmen der Zeit. 94.
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Religionsübung, eorg Rückert von der Standhaftigkeit der rdensfrauen Mö
dingens und anderer Klöſter gegenüber den Anſtrengungen, zum von
der Kirche bewegen Die großen Augsburger Biſchöfe, I eler
5 Schaumberg, tto Truchſeß bon Waldburg, Heinrich von Knöringen, ziehen
vor dem Auge unſeres Geiſtes vorbei. Verſchollene er ſtehen aus dem
rabe auf Wir ren von Papiermühlen und Druckereien, bon Kloſter⸗
gründungen und Kloſteraufhebungen, von zahlreichen Kirchenbauten, von merk⸗
rdigen Volksbräuchen, von Sitten und Nſitten verſchiedenſter Art

Eines ſei noch emerkt Verzeichnis der Ehrenmitglieder des „Hiſtoriſchen
Vereins illingen“ gewahren wir die Namen des gegenwärtigen Biſchofs bon
Ugsburg und ſeiner zwei unmittelharen Vorgänger, auch den Namen des en⸗
wärtigen Augsburger Generalvikars nter den Mitarbeitern des „Jahrbuches“
und des „Archit ſpielt die katholiſche Geiſtlichkeit eine hervorragende,
wir dürfen wohl agen die führende Rolle; und das ſind nicht bloß gelehrte
Hochſchulprofeſſoren, auch infache Landſeelſorger pflegen mit Verſtändnis und
lebe die ihrer Heimat.

Ehre dieſem hochſinnigen, ſchaffensfreudigen reben Möge der Verein
röhlich weiterblühen und uns8 noch viele Früchte ſeiner ſtillen Friedensarbeit
koſten aſſen! tto Braunsberger
Ruhme  alle Eu  er Arbeit tn der öſterreichiſch⸗ungariſchen

Monarchie. Herausgegeben Unter Mitwirkung namhafter Gelehrter und
Schriftſteller bon Adam üller⸗Guttenbrunn Mit 22 Tafeln un
Vierfarbendru Und iefdru ſowie 600 A  ildungen im Text gr. 40

524 Stuttgart 1916, Deutſche erlagsanſtalt 80.—
Die Oſterreich⸗Ungarns iſt ſo wechſelvoll wie die kaum eines andern

Reiches an der Nationen, die *2 Unter den Utichen ſeines Doppeladlers
irgt, betrieben Sonderbeſtrebungen, die das Reich nie zur Ruhe kommen ließen
und ſortwähren m innere und äußere Kämpfe verwickelten niter dieſen
Nationen ragt das germaniſche Element mit etwa 25 der Geſamtbevölkerung
chon durch dieſen proportionalen Anteil hervor. Wie erſt durch ſeinen Anteil
* der des „Oſtreiches“! Es iſt darum zu verſtehen, daß teſe eu  en
mit innerer Genugtuung ihre geſchichtlichen Verdienſte Uum die Monarchie, ohne
die Kulturarbeit der andern Nationen verkleinern zu wollen, m einem größeren
Werk darzuſtellen lanten. So iſt dieſes reich illuſtrierte und vornehm gebundene
Prachtwerk entſtanden, das dem Herausgeber ſowohl wie den Mitarbeitern und
der erlagsanſtalt zur Ehre gereicht. Alles, was eine mühſame ung
über das öſterreichiſche Deutſchtum zutage gefördert hat, iſt hier Vi vo  umli
gehaltenen, el esbaren Abſchnitten weiteren Kreiſen geboten, und ＋2 eröffnen

lehrreiche m die politiſche 25 m die Kultur Kunſt⸗ und
Literaturgeſchichte, in die der Wiſſenſchaften, des Handels, der Technik
und des erkehr Die einzelnen Abſchnitte eS ſind deren 43 ſind kurz
und na gehalten und mei von anerkannten Fachmännern bearbeitet Nicht
weniger als zehn verdanken wir der nimmermüden eder Richard Kraliks


